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Diejenigen unſerer geehrten auswärtigen Abonnenten, denen bie gegenwärtige Nummer 
ohne Auftrag noch zugeht, bitten wir um baldige Einſendung eines beſtimmten Auftrages, damit die Zu⸗ 


ſendung keine Unterbrechung erleide. 


Eine große Kaiſerkrone für ein klein 
| wenig Unruhe. 


In Paris iſt für einen geſchickten Agitator ein gutes 
Stück Geld zu verdienen. f 

Der ruſſiſche Kaiſer hat nämlich dem Retter der 
Geſellſchaft, Herrn Louis Napoleon, einige Andeutungen 
zugehen laſſen, welche darthun, daß man dem Schützling 
nicht recht traut. Er wollte ein wenig zu haſtig vor⸗ 
wärts gehen und es iſt mit dem franzöſtſchen Volk ein 
ganz eigenthümlich Ding. Jagt man es ſchnell in den 


Enthuſlasmus hinein, jo weiß man niemals wie es en⸗ 


den wird. Darum bekam die Schweizer Frage einen 
Dämpfer und auch die belgiſche Angelegenheit ſoll unter 
ruſſiſchem Schutz dahin geleitet werden, daß der belgi⸗ 

che König die getreuen Unterthanen ein wenig ſtaals⸗ 
pa und Preſſe und Parlament etwas maßregelt. Die 


ee | Europa's unter 
polizeilicher England und das Feſtland p 
Reſultat für 


iſt der Friede in Eu 


, 4 A neue Verſchwöoͤ⸗ 
rung in Frankreich ausbricht, die eine neue Staatsrettung 


erforderlich macht. Er drückt ſich in ſeiner Eröffnungs⸗ 


Die Expedition. 


rede der ſogenannten Nationalvertretung mit folgenden 


Worten über die Kaiſerwürde aus: 

„Wenn ich nun Beiſpiele aus dem Konſulat und 
dem Kaiſerreich nachahme, ſo thue ich es, weil dieſe 
namentlich den Charakter der Nationalität und der 
Große an ſich tragen. Heute wie früher entſchloſſen, 
Alles für Frankreich, nichts für mich zu thun, wurde 
ich eine Veränderung an dem gegenwärtigen Zuſtande 
der Dinge nur dann annehmen, wenn ich dazu durch 
eine offenbare Nothwendigkeit gezwungen wer⸗ 
den würde. Woher könnte dieſe entſtehen? Einzig und 
allein durch das Benehmen der Parteien. Wenn ſte 
ſich fügen, wird nichts verändert werden; wenn ſte aber 
durch ihre geheimen Wühlereien ſich bemühen ſollten, 
die Grundlagen meiner Regierung zu untergraben, wenn 
fie in ihrer Verblendung die Legitimität des Reſultats 
einer volksthümlichen Wahl leugnen wollten, wenn fte 
endlich durch ihre Angriffe die Zukunft fortwährend in 
Frage ſtellen ſollten, dann, aber nur dann könnte es 
vernünftig ſein, im Namen der Ruhe Frankreichs, vom 


Volke einen neuen Titel zu verlangen, welcher auf 


unwiderrufbare Weiſe auf meinem Haupte die Macht 
befeſtigen würde, mit welcher es mich umgeben hat.“ 
Man ſteht hiernach, wie es um die Welt ſteht. Wenn 
ſich die Parteien in Frankreich fügen, das heißt, wenn 
ſich das ganze Land unter die Diktatur des Herrn Dik⸗ 
tators ſtellt und keinen ſeiner Pläne ſtört, ſo wird er den 
Titel nicht annehmen, wenn ſich aber die Parteien regen, 
ſo wird der beſcheidene Retter der Geſellſchaft, trotz ſei⸗ 
ner Abneigung etwas für ſich zu thun, um der Ruhe 
Frankreichs willen einen neuen Titel anthun. 


eine Heine Verſchwörung. 


\ 


Man ſteht alfo, der Preis für einen Kaiſertitel if 
| Wir find daher der Ueber⸗ 
zeugung, daß eine kleine Verſchwörung nicht ſchlecht im 
Preiſe ſtehen und ein guter geſchickter Agitator bei die⸗ 
fer Gelegenheit ein brillantes Geſchäft machen könnte. 
Ueberhaupt iſt ein Bischen Agitation ein ganz gutes 
Geſchäft, und eiwas Unruhe dürfte dem herabgekommenen 
A der Ruhe und Ordnung frifh auf die Beine 


elfen. 9 f 5 

Was boten die Jeſuiten für ein Bischen Unruhe in 
der Schweiz? — Zum täglichen Vaterunſer eines guten 
Sonderbündlers gehoͤrt das Gebet: Verleih uns ein Bis⸗ 
chen Aufruhr, damit wir von den guten Mächten ſchnell 
erlöſt werden, vom Uebel der proteſtantiſchen Kantone 
der Eidgenoſſenſchaft. — In Sardinien iſt der ſegens⸗ 
reiche Verſuch katholiſcher Unruhen gegen die liberale 
Staatsregierung von der Kanzel herab gemacht worden, 
und wenn er auch jetzt noch nicht zu dem geſegneten 


Reſultat geführt hat, das ein Pfaffenregiment dem Volk 


— 


verheißt, ſo hat es wahrhaftig der Geiſtlichkeit nicht an. 


Ernſt dazu gefehlt. 

In Belgien iſt ebenfalls dieſe Frage in der Schwebe. 
Vorläufig ſoll der König von Belgien Herrn Louis Na⸗ 
poleon geantwortet haben, daß er nicht daran denke, ſei⸗ 
nen Eid und die Geſetze des Landes zu brechen und die 
Treue des Volkes ſei ihm Bürge, daß er ohne Staats⸗ 
rettung gut regieren könne. Allein wenn es nur von 
der Treue des Volkes abhängt, fo iſt leicht möglich, daß 
zu Nutz und Frommen der ultramontanen Propaganda, die 
dort ihr Eldorado aufgeſchlagen, ein guter Preis auf 


einige Unruhe ausgeſetzt wird, die die Treue des Volkes 


in Zweifel ſtellen kann. as 
Wie es den Herren Tory's in England ergehen 
wird, wenn ſie lange am Ruder bleiben und Ernſt 
machen mit der Durchführung proteſtantiſcher Maßregeln, 
darauf deutet die Sprache hin, welche die katholiſche 
Geiſtlichkeit in Irland ſeit einiger Zeit führt und die 
Unterſtützung, die fle für ihren Glaubenseifer von Rom 
aus erhält. 7 a re ee 
Wir ſehen demnach in faſt ganz Europa, daß gerade 
in dem Maße, wie die Ruhe und Ordnung hoch im 
Preiſe erhalten wird, in demſelben Maße der Preis für 
ein Bischen Unordnung und Unruhe zum Heil und From⸗ 
men der Staatsrettung ſteigt. Der beſte Preis aber ſteht 
gegenwärtig in Frankreich in Ausſicht. Dort gilt die 


Unruhe gerade als Vorſtufe zur Kaiſerkrone, und wenn 


wir auch zugeben, daß eine Kaiſerkrone noch beſcheidener 
macht als eine Diktatur, ſo iſt dennoch vorauszuſehen, 
daß ein guter Spekulant mit etwas Unruhe in Paris 
ein ſehr einträgliches Geſchäft machen könnte. 

Bis ſich ein ſolcher Spekulant gefunden hat, wird 


ſich freilich das arme Volk von Frankreich mit einem 


Präſtdenten begnügen müſſen; indeſſen ſind die Speku⸗ 
lanten in Frankreich gerade nicht ſelten und wir fühlen 


uns wegen der Kaiſerkrone gar nicht beunruhigt, im 


Gegentheil, wir gehen ihr mit großer Ruhe bei der 
nächſten ſpekulativen Unruhe entgegen. | 


| Berlin, den 1. April. _____ 
— Das Landesökonomiekollegium hat an ſämmtliche Acker⸗ 


einem 


in eine Kochſalzlöſung eintauchen und die 


bauſchulen ꝛc. ein Zirkular gerichtet, betr. den Nutzen des zei⸗ 
tigen Auspflanzens frühreifer Kartoffelſorten. Was den 
Anbau im Kleinen betrifft, ſo wird folgendes Verfahren 
empfohlen: Man bereite ſich ſo frühzeitig wie möglich (Ende 
Februar oder im März) ein erwärmtes Beet, ſei es im Zimmer 
»der im Stalle, oder in einem ordentlichen Miſtbeete, oder an 
m geſchützten und nöthigenfalls zu bedeckenden Orte im 
Freien (nach Art der ſogenannten Tabacks⸗Couchen), lege in 
daſſelbe reihenweiſe die Kartoffeln dicht an einander, etwa in 
bſtänden von 2 Zollen, und laſſe fe keimen, füge ſie zwar 
vor verderblicher Kälte, verzärtele fie aber auch nicht zu ſehr. 
Haben die kleinen Pflänzchen eine Höhe von etwa 5 Zoll er⸗ 
reicht, ſo trenne man ſie vorſichtig von der Mutterknolle, am 
beſten vielleicht durch ein behutſames Ausſtechen, ſo daß noch 
ein Kegel von dem Fleiſche der Mutterkartoffel unter den Wur⸗ 
zeln bleibt, und pflanze nun dieſe Ableger auf das 1 
Feld im Garten oder Acker in Reihen und mäßigen Abſtänden 
von etwa 9 bis 10 Zoll ſo tief ein, daß von der Spitze der 
jungen Pflanze höchſtens 11% Zoll über der Oberfläche hervor⸗ 
tehen. Man wird auf dieſe Weiſe die Aerndte noch beträcht⸗ 
lich verfrühen können. — Inſofern dieſe Methode befolgt wird, 


’ 


würden damit auch noch einige nützliche vergleichende Verſuche 


verbunden werden können, indem man nämlich an einem Theile 


der Pflänzlinge den ausgeſtochenen Fleiſchkegel mit Kalkſtaub, 
an einem anderen mit Holzkohlenpulver, an einem dritten mit 
Aſche, an einem vierten mit Gyps beſtreuen, einem fünften aber 
f ö verſchiedenen Wir⸗ 
kungen dieſer Mittel ſorgfältig beobachten und mit Hülfe von 
Maß und Gewicht nachmals ſo genau wie möglich beſtimmen 
wollte. Allerdings iſt zur Anwendung des für den kleinen An⸗ 
bau empfohlenen Verfahrens die Jahreszeit diesmal ſchon faſt 
allzuweit vorgerückt; doch wird bei der wieder eingetretenen 
rauhen und winterlichen Witterung der Verſuch immer noch 
zu machen ſein. Jedenfalls aber kann das Behandeln mit den 
verſchiedenen Streumitteln sc. auch an ausgeſtochenen Keimaugen 
9 werden und wird dazu hierdurch angelegentlich aufge⸗ 
ordert, : i re er 

r. Daniel Hans Haſſenpflug if, wie der „C. 3.“ 
geſchrieben wird, am 30. März in Grelfswald in zweiter In, 
ſtanz wegen Fälſchung zu vier Wochen Gefängniß 
verurtheilt worden. 

— In der geſtrigen Sitzung der 2. Kammer wurde das 
Bodelſchwingh'ſche Amendement, wie gemeldet, angenommen; 
der erſte Theil mit 130 gegen 117, der zweite mit 117 gegen 
16 Stimmen. Statt der Worte: „in ſoweit das Geſetz nicht 
Ausnahmen beſtimmt,“ wurden nach einem Amendement des 
Abg. Bürgers die Worte: „inſoweit nicht ein mit vorheriger 
Zuſtimmung der Kammern erlaſſenes Geſetz Ausnahmen be⸗ 
ſtimmt,“ beſchloſſen. — Die Kammern pauſtren bis zum 
19. April. 3 ee 
ö 53 unterliegt keinem Zweifel, daß öſtreichiſche Agenten 
während der Zollvereinskonferenz hierher kommen, abgeſehen 
davon, daß der Präſtdent des Frankfurter Vereins zum Schutze 
der vaterländiſchen Arbeit und Schwiegerſohn des Kurfürſten 
von Heſſen, Prinz Felir v. Hohenlohe⸗Oehringen, hier eintref⸗ 
fen wirb. — Der Hamburger Freihandelsverein beabſichtigt, 
zur Zeit der Konferenz einen beſondern Berichterſtatter nach 
Berlin zu ſchicken. 5 f 

— Nach der „Wehrz.“ finden die von vielen Seiten ein⸗ 
ſtimmig berichteten, von anderer Seite wieder in Abrede geftell- 
ten oder doch bezweifelten Pferdeankäufe für franzöſiſche Rech⸗ 
nung neuerdings in den täglich fortdauernden Transporten von 
Pferden auf den Eiſenbahnen, und zwar ſtets in der Richtung 
nach Weſten, ihre Beſtätigung. i 8 

— Bekanntlich hatte der Stadtrath Moriz in Stettin 100 
oder 50 Stück Friedrichsd'or für eine Preisſchrift über „das 
Weſen, den Werth oder Unwerth des modernen Konſtitutiona⸗ 
lismus, insbeſondere für Preußen“ ausgeſetzt und die Herren 


* 


0 zann⸗Hollweg, (damals noch ein Schooßkind der Re⸗ 
attton) glei ago ‚und Stahl zu Schiedsrichtern beſtimmt. 
Das thei lautet dahin, daß unter 30 eingegangenen 
Arbeiten keiner (1 der Anſpruch auf den Preis oder das 
Akzeſſit zuerkannt werden könne, jedoch anheim gegeben werde, 
der unter Nr. 26, mit dem Motto Offenb. Joh. 3, 15. 16. 
eingegangenen Schrift 50 Friedrichsd'or zuzuerkennen. 

— Der zum Tode verurtheilte Schall hat bekanntlich ge⸗ 
ſtanden, in Gemeinſchaft mit Anderen den Kirchendiebſtahl ver⸗ 
übt zu haben, welcher vor mehreren Jahren dem großherzogl. 
ſtrelitz ſchen Erbbegräbniß zu Mirow zugefügt worden if. Wie 
man jetzt hört, iſt der betreffende herzogl. Kaſtellan wegen des 
Verdachts, dieſen Diebstahl ſelbſt begangen zu haben, ein Jahr 
lang in Haft gehalten und gerichtlich zwar nicht verurtheilt, 
aber doch ſeines Amtes entlaſſen worden. Der Mann, deſſen 
völlige Unſchuld ſich jetzt herausgeſtellt hat, ſoll aus Der: 
2 zuletzt nach Amerika ausgewandert und dort verſchol⸗ 
en ſein. a SE 8 

— Das ruſſiſche Geſandſchaftshotel unter den Linden iſt 
ſchon von einem Gerüſte umgeben, indem daſſelbe vor der An⸗ 
kunft des ruſſiſchen Kaiſerpaars äußerlich in den Stand geſetzt 
werden ſoll. Zu Ehren der Kaiſerin komponirt Meyerbeer 
42 89 Al, die ſpäteſte G 

—89 Als die ſpäteſte Gabe der Kalender⸗Literatur geht uns 
Franz Hoffmanns „Illuſtrirter Kalender für 1852. 8 
bei Hallberger“ zu, der an Novellen und Kunſtblättern das 
Vorzüglichſte beſitzt, das bisher Kalender zu liefern pflegen. 
Wir begegnen in dem a für Unterhaltung den beſten Na⸗ 
men der deutſchen Unterhallungs⸗Schriftſteller, von denen wir 
beſonders die Namen Bechſtein, Rod. Benedix, Jeremias Gott⸗ 
helf, Robert Heller, Bernd von Guſeck, Levin Schücking hervor⸗ 
heben. Zu den gefälligſten Erzaͤhlungen gehören auch die Ar⸗ 
beiten von Ferdinand Schmidt. Die Illuſtrationen von Düſſel⸗ 
dorfer Künſtlern ſind von beſonderem Werth und die Ausſtat⸗ 
tung verdient als muſterhaft empfohlen zu werden. 

T Im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater findet morgen 
(Freitag) eine Beneſiz⸗Vorſtellung für das tüchtige Opern⸗ 
Mitglied Herrn Ueberhorſt ſtatt. Zur Darſtellung kommt die 
bekannte Oper: „Doktor und Apotheker“, welche im vori⸗ 
gen Jahre mit den Königsberger Gäſten ſich bei dem Publikum 
ſchnell allgemeine Beliebtheit errungen hat; von den früheren 
Darſtellern wirken diesmal Hr. Düffke als „Apotheker Stößel“ 
und Frl. Aug. Schulz als „Roſalie“ mit, welche beide da⸗ 
mals weſentlich zum Gelingen des Ganzen beitrugen. Dem 
Beneſizianten iſt es wegen eines kürzlich eingetretenen Krank⸗ 
heitsfalles nicht vergönnt, in dieſer Oper mitzuwirken. ö 

— Der Polizei⸗Anwalt hatte gegen den Beſitzer einer der 


erſten hieſigen Modewaarenhandlungen, der ſeit vielen Jahren 


in ſeinem Geſchäft nur fertige Kleidungsſtücke für Damen führt, 


die in feinem Haufe unter Leitung eines Werfführers gefertigt 


werden, wegen unbefugten Gewerbebetriebes denunzirt. Es 
de gegen dieſe Anklage eingewendet, daß das Geſchäft bereits 
at dem Jahre 1837 in der gedachten Weiſe betrieben werde, 
be 8 einem Reſkript vom Jahre 1843 nur die Anmeldung 
daß dieſsiſtrat oder bei der Steuerbehörde nöthig geweſen und 
Der Polizeirichter 


nicht Bon s Kra 
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mit 1500 Aus 808 Sen werden in Hamburg 11 Schiffe, 
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— Vorgeſtern wurde ein hi ns 2 
wegen angeſchuldigter Unzucht eſiger wohlhabender Möbelhändler 
zehn . en ne 
Breslau. Die „N. O. S.“ bort, daß der Laufb 
Miſch und Maler Fiſcher, welche wegen 1 


nim 


tung der erwähnten Plakate verhaftet waren, bereits in Frei⸗ 
heit geſetzt worden ſind. 

Leipzig. Ein harter Schlag hat die hieſige deutſchkatho⸗ 
liſche Gemeinde betroffen, indem deren ſeit Jahresfriſt ſuspen⸗ 
dirter Pfarrer Rauch vor einigen Tagen gänzlich vom Amte 
entfernt worden iſt. 22 

Bremen. Der 29. März iſt ruhig vorüber gegangen; 
am Abend verſammelten ſich eine Menge Menſchen an den öf⸗ 
fentlichen Orten, wo Montags die politiſchen Vereine ihre Zu⸗ 
ſammenkünfte zu halten pflegten; die Wirthe erklärten jedoch 
den anweſenden Mitgliedern der Vereine, daß ſie ihre Lokale 
zu den Sitzungen nicht einräumen könnten, da ihnen dieſes von 
Polizeiwegen bei 50 Thlr. Strafe verboten ſei. Auch den Prä⸗ 
ſidenten der verſchiedenen Vereine war eine ähnliche Weiſung 
zugegangen, und dieſe ſprachen ſich ebenfalls dahin aus, daß, 
da das Vereinsrecht aufgehoben ſei, keine Verſammlungen mehr 
ſtattſinden könnten. — Wie man vernimmt, wollen die Demo⸗ 
kraten ſich weder an den neuen Bürgerſchafts wahlen betheiligen, 
noch die auf ſie fallenden Wahlen annehmen. f 

Frankfurt. Die hieſigen Blätter berichten wieder eine 
durch einen bairiſchen Soldaten ohne alle Veranlaſſung an 
einem hieſigen Sicherheitsbeamten verübte ſchwere Verletzung. 
Daß dieſe Fälle ſo ſehr ſich häufen, iſt bei der milden Strafe 
dieſer Verbrechen nur zu natürlich. Vor einigen Monaten 
wurde ein Bürger von Sachſenhauſen von einem bairiſchen 


Soldaten meuchleriſch angefallen und am Kopfe ſchwer ver⸗ 


wundet. Der Thäter wurde zu einem Jahre Feſtung verur⸗ 
theilt, aber nach wenigen Wochen begnadigt! Der Beſchädigte 
wurde mit ſeinen Anſprüchen wegen Kurkoſten und mehrwö⸗ 
chentlicher Arbeitsunfähigkeit auf den Zivilweg verwieſen. 5 

chweiz. Am 28. März fanden in Neufchatel (Neuen⸗ 
burg) die Neuwahlen für den Großen Rath ſtatt. Das Re⸗ 
ſulat war für die republikaniſche Partei ein günſtiges; 
die Royaliſten ſind gänzlich unterlegen. 

Paris. Die Eroͤffnungskomödie iſt beendigt und die 
Leute, welche ſich ſchon zum Hurrahrufen für den neuen Kai⸗ 
ſer vorbereitet hatten, müſſen ſich ſchon etwas gedulden. Wie 
man verſichert, haben trotz der Erklärungen des Präſidenten 
mehrere Mitglieder des Senates die Abſicht, binnen Kurzem 
die kaiſerliche Frage zum Gegenſtande eines Antrages zu machen. 
Bekanntlich hat der Senat allein das Recht, einen Antrag zu 
ſtellen; die Deputirtenkammer kann nur Ja oder Nein jagen. 
Wird ein Vorſchlag zur Proklamation des Kaiſerreiches ange⸗ 
nommen, ſo ſchickt der Senat eine Botſchaft an den geſetzgeben⸗ 
den Körper, und dann wird die Frage dem Lande ebenfalls 
zum Jaſagen vorgelegt. Als der Präſident nach ſeiner Rede 
den Abgeordneten und Senatoren den Eid abnahm, erregte ein 
komiſcher Zwiſchenfall große Heiterkeit. Der Aufruf der Sena⸗ 
toren war beendet, als Herr v. Portalis, Präſident des Kaſſa⸗ 
tionshofes, ſich erhob und ebenfalls verlangte, den Eid zu 
ſchwören. Sein Name war vergeſſen worden. Bekanntlich 
hat Herr v. Portalis bereits ſehr viele Eide geſchworen. 
Von den Legitimiſten war Kerdrel bei der Eidesleiſtung abwe⸗ 
ſend, Bouhier de !Eolufe leiſtete den Eid. Der geſetzgebende 
Körper hat ſeine Abtheilungen gebildet. i 

Italien. Den kleinen Fürſten fängt die öſtreichiſche Ein⸗ 
quartirung nachgerade an, unbequem zu werden. Der Groß⸗ 
herzog von Toskana hat eine Verminderung um die Hälfte 
nachgeſucht, iſt aber von Radetzkty, dem man von Wien aus in 
der Sache freie Hand gelaſſen, abſchlägig beſchieden worden: 
die Garantieen für die Ruhe des Landes ſeien noch nicht der 
Art, daß man es ohne fremde Kräfte ſeiner eigenen Regierung 
überlaſſen könne. Aber wenn die Entſcheidung darüber allein 
von Oeſterreich abhangen ſoll, ſo kann es leicht geſchehen, daß 
dieſe Garantieen nie eintreten, oder wenigſtens nicht anerkannt 
werden. Mit Modena und Parma wird. man noch weniger 
Umſtände machen: man läßt ihnen die Schein⸗Souverainetät, 
verlangt aber unbedingte Unterwerfung. Uebrigens haben deren 


Monarchen kaum eine andere Wahl; denn der öſtreichiſchen Ba⸗ 
yonnette beraubt, wären fie noch denſelben Tag über den Grän⸗ 
zen ihres Landes. Die Republik San Marino iſt zu winzig, 
ſonſt würde die Art und Weiſe, wie ſie aus der Reihe der 
ſelbſtſtändigen Staaten Europa's eskamotirt worden iſt, mehr 
Aufſehen erregen. Der einzige Hoffnungsſtrahl, welcher der 
italieniſchen Freiheit noch ſcheint, kommt von England, und 
auch dieſer iſt ſchwach und ungewiß. In Piemont erhält ſich 
zwar noch das konſtitutionelle Syſtem, aber es lebt doch eigent⸗ 
nur von Tag zu Tage, und wenn man es von allen Seiten 
mehr beſchraͤnkt und nach und nach ganz vernichtet — die 
e würde auch hier gegen das Recht die Oberhand be⸗ 
1 9 x N 

Nizza. Am 19. März ſtarb hier die 65jährige Mutter 
Garibaldi's, des Generals der ehemaligen republikaniſchen Ar⸗ 
mee in Rom. Sie wurde Abends begraben, und zwar mit 
bedeutendem Pompe. Die Ecken des Leichentuches wurden von 
vier politiſchen Flüchtlingen gehalten, einem Ruſſen, einem 
Franzoſen, einem Polen und einem Italiener. Dem Begräb- 
niſſe wohnten unter Anderen auch die höchſten Behörden und 
Offiziere der hier liegenden zwei Regimenter bei, im Ganzen 
mehr als 3000 Perſonen. Ein Theil der Stadt, wo der Lei⸗ 
chenzug durchging, war beleuchtet, und aus den Fenſtern hingen 
italieniſche Trikolorfahnen. Ungefähr 300 politiſche Flüchtlinge 
folgten dem Sarge. Die Mutter Garibaldi's war arm und 
lebte nur von dem, was ihr Sohn ihr zuſandte. In ihrer 
Hinterlaſſenſchaft fanden ſich unter Anderem auch die zwei De⸗ 
gen vor, welche die Fortſchrittspartei Italiens ihrem Sohne 
im Jahre 1848 verehrte. Garibaldi hat hier noch einen 
Bruder. 

Damaskus. Der Seraskier bereitet einen Feldzug gegen 
die räuberiſchen Beduinenſtämme von Zor in der Umgebung 
des Euphrat vor und will zur Sicherung des Handels- und 
Karavanenverkehrs mehrere Militärſtationen in jener Gegend 

errichten. (Tel. Dep.) 
New⸗Nork. Freitag, 5. März, wurden in dem Kriegs⸗ 


hafen von Brooklyn bei New⸗Pork Verſuche mit dem unter⸗ 


ſeeiſchen Boote angeſtellt, das ein Franzoſe, Namens 
Alexandre, nach den Vereinigten Staaten gebracht hatte. Die 
angeſehenſten See⸗Ofſtziere wohnten den Verſuchen bei, die al⸗ 
len Erwartungen entſprachen. Der Erfinder Alexandre ließ ſich 
auf Befehl des Kommodore Salter mit noch zwei Gehülfen, 
nachdem alle Oeffnungen des Schiffes verſtopft, 50 Fuß tief 


in's Waſſer hinab. Ueber dem Schiffe ſchwamm ein kleiner 


elektriſcher Telegraph, ſonſt hatte das Fahrzeug nicht die ger 
ringſte Verbindung mit der Oberfläche des Waſſers. Nach 
einer Biertelftunde gab Kommodore Salter vermittels des Te⸗ 
legraphen ein Zeichen, und in zwei Minuten hob ſich das 
Schiff, zum Erſtaunen Aller, auf die Oberfläche. Die Aufgabe 
war ſomit gelöſt; nur bedauerte Hr. Alexandre, daß man ihn 
nicht länger unter Waſſer gelaſſen. Das Boot hat die Form 
eines Eies, iſt 30 Fuß lang, 10 Fuß in der Mitte breit, aus 
Eiſenblech gebaut, mit ſogenannten Ochſenaugen aus Glas, um 
die beiden Gemächer, in die es getheilt iſt, zu erhellen. In den 
Kajüten befinden ſich die Maſchinen zur Erfriſchung der Luft, 
das Waſſer, um das Fahrzeug im Gleichgewicht zu halten 
und ſinken zu machen. Ein Mann kann die ganze Vorrich⸗ 
tung leiten und auch noch das Steuer führen. Sechs bis ſie⸗ 
ben Mann können in dem unterſeeiſchen Boote ohne alle Un⸗ 
bequemlichkeiten 7 bis 8 Stunden unter Waſſer zubringen, da 
ein Pumpwerk in demſelben angebracht iſt, um die Luft friſch 
zu erhalten. Der Erfolg des Bootes war in allen Beziehun⸗ 
. gen gelungen. Das unterſeeiſche Boot kann mit Vortheil zur 

Perlen fſchere benutzt werden, um geſunkene Schiffe zu unter⸗ 
ſuchen, wie auch den Grund von Fluͤſſen, Seen, Häfen u. ſ. w. 
Die Erfindung an und für ſich muß als eine wichtige bezeich⸗ 
net werden. 


Ju 


langt, Alexandrinenſtr. 21. 


In Kreutzberg's 

großer Menagerie, 
in der Charlottenſtraße. 
Heute: Außerordentlich große 

a und . 
ung Nachmittag 5 Uhr. Zum 
Beſchluß: Der Kampf des 
Thierbandigers mit der gefleck⸗ 
ten Hyane. Das Nähere die 
Anſchlagezettel. 


Holzwerkzeuge für Tiſchler 
aller Art, ſauber gearbeitet, und als beſte anerkannt, halte ich 
ſtets eine große Auswahl auf Lager zu den billigſten aber feſten 
Preiſen. Emil Ackermann, 
Jeruſalemerſtr. Nr. 59. 


| Für Gärt ue r. . 
„Aechtes Palmbaſt zum Anbinden feiner Gewächſe wird bir 
ligſt verkauft bei Auguſt Hirſchfeld, Auguſtſtr. 68. 
Mein Lager von Herrenſtiefeln, Damenſchuhen u. Kinderſtiefeln 
u. Schuhen bringe ich hiermit in gef. Erinnerung, Enke, Poſſtr. 11. 
In. beit. mah. Sopha mit 80 Sprungf. mit Imperial bezog. 
if f. 15 thlr. zu verk., Charlottenſtr. 21., 2 Tr. bei Herbert. 
Die Schuh⸗ und Stiefel-Fabrif von C. Heiſer, Karls⸗ 
ſtraße 28., Eingang im Laden, empfiehlt Herrenſtiefeln von 
Ithlr. 15 ſgr. bis 2 thlr. 15 fgr., in größter Auswahl. 
Herren, welche Kleidungsſtücke auszubeſſern haben, empfiehlt 
ſich zu beſter Bedienung in und außer dem Hauſe, Hauck, 


J 


Kleidermacher, Lindenſtr. 56. auf dem Hofe parterre. 


Eigarren in allen Gattungen, hauptſächlich aber 
250. Stück z. 1 Thle. u. 100 Stück z. 11 Sgr., fo wie Reſter⸗ 
Cigarren von 50 bis 125 Stück von 6 bis 14 Sgr. ſind 
haben sonst we 

e 7 . Nr. 105, auf dem Hofe, 

= - e eau, 

Lumpen, Knochen, w. Glas, alt Papier w.gekauft Wilhelmſtr. 122, 


Für Juwelen, Gold n. Silber zahlt die höchſten Breiie = 
E. Wieſelmoſer, Kemman e 25. E 


. .. ̃7—cßf‚f . 
Ein beaufſichtigter Trockenplatz if 
Weinbergsweg Nr. 15. 


— — m — n mg TS nme 
Ein Rouleaux⸗Maler ſo wie ein Lehrling zur Rouleaur⸗ . 
Stuben⸗Malerei und ein Burſche zum Einſpannen werden ver⸗ 


welcher Luſt hat, die Buͤrſtenmacher⸗ 
een Meiſter, Lauiſenft. 36. 55 
J 
in tüchtiger Jnſtrumentenmacher⸗Gehülfe, findet dauernde 
Befhäfigumg bei Homutd, Framgöfchetenge — 24. 
e Strohhnt⸗Naherinnen werden verlangt, in der Stroh⸗ 
hut⸗Fabrik, Wollankſtr. 19. a Unger. 
Beim Beginn des Sommerkurſus empfehle ich den geehrten 
Eltern meine Töchterſchule, und bin zur Aufnahme newer 
Schülerinnen täglich bereit. N 
fe Schultze, Schulvorſteher, Linienſtr. 14. 
Allen Verwandten u. Freunden die Anzeige, daß meine liebe 
rau Malwine geb. Engel heute Morgen 7 Uhr von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden iſt. 2 
Berlin, den 1. April 1852, A. Nödl. 
Ich wohne jetzt Behrenstrasse No. 34. 
j - Dr. Stübing, 


pract. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer, 


Ein ordentlicher Knabe, 
Profeſſton zu erlernen, findet 


— 


Rommanbantenft. 7 
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